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ehe fie dins geroorben roaren. „Stenn Die ©in»

roeibung oorüber /ift, reifen roir", fagte er. „Den
©arten fdjenl tdj. Der Stabt. ©te roirb ihn fo »er»

roenben, trie fie es oerbient! 3a, tote fie es ocr»

bient. Den Hauslehrer aber, ben! id), ben nehmen

roir mit!" „3dj Dertîe es au#', fagte fie, „unb
id) roeif) nodj jemanb, 'Der meiner 8Reinung i)t."

Dem Hauslehrer mar etroas beïlommen unb era»

memnäbig gurrt ute, als ihn Sleranber SRüIler mit
- ernfter 9Riene empfing. „Haben Sie Luft, mit uns

ttad) ReufeelanD gu fahren?" Ob er Luft hatte?
©r oermod)te nur mit bem Stopfe gu niden. „3unger
SRann", fuhr Rleranber fort, „idj glaube 3bre
SBünfdje gu fennen, unb roenn id) Sie nun gur 9Rit=

reife einlabe, fo Dürfen Sie bas fo optirniftifd) auf»

fäffen, roie Sie roollen. Sie müffen nicht meinen,

bafe id) Sie mitnehme, roeil Sie Lehrer finb. Leb»

rer roirb man ja geroöbnlid) nur bann, roenn man

nid)t roeife, roas man aus fid) felber madjen foil.
3d) roollte auch einmal Lehrer roerben. Rein, id)

nehme Sie mjt, roeil ich Den ©inbrud geroonnen

habe, bah Sie allein fein tonnen. Ruf bas tommt's

an. 3d) glaube offen geftanben ni'djt an Den Staat;
aber an 'ben ©ingelnen, an ben glaube id), ©in ooll»

tommener Staat — 9Rumpih; ein oollfommerter

©ingelner — jaroohl!. Rrebtgen hilft nichts; felber

etroas fein — bas hilft- Ober nicht?"
Der Lehrer nidte.
„ItnD nod) eins, junger 3Rann. Sie roerben auf

unfern neufeelänbifchen ©ütern mancherlei Seltfames

antreffen; oerrounbern Sie fid) darüber, fooiel Sie Dora f
tuoüen. Stber über eine§ bürfen fie fid) nicht bernmnöern,

oerftanDen! Sie roerben in meinem ÎIrbeitsgimmer eine

Sammlung oon alten Stupferftidj>en unb Lithographien bie=

fer Stabt finden, Rud) eine Sammlung oon mittelatter»

Iithen Druden unb ©hron,i!en, hier gefdjrieben unb in bte

greffe getan. 3d) œerbe fie oft oerhiebt betrachten. Sie

finben mich uielleicbt einmal mit Dränen in ben Rügen

oor fo einem alten 33,ilb. Steinen Rusruf Des ©rftaunens,
teinc gfrage, roenn <idj bitten barf. Denten Sie bann je»

roeilen, baff ber SRenfch eben ein gan3 feltfames unb gar
nicht einfaches ©efch-öpf ift. S5erftanben?"

* •

Das Dentmal ift enthüllt. RtüIIers Rebe roar ergrei»

fenb. SRandje haben oor "Rührung geroeint. SRorgen rofrb

er oerreifen. Sein Automobil roirb unter bem fd)önften

Driumphbogen hinburdjfahren, ber in biefer Stabt je ge=

baut roorben ift.
©s gibt Leute, hie behaupten, bah ttun alles roieber

rüdroärts gehen roerbe. ©in Stonfortjfum hat ber Stabt
bereits ein Rttgebot für bas ©artenareat .gemacht. 3n ber

Schenfungsurtunbe finD feine einfdjränfenben Sebingungen
oorhanben. ©s heifet blofe: „Hiermit ber Stabt ben ©ar=

ten gumi ©efcbenf, auf bah fie ihn fo oerroenbe, roie fie es

oerbient!"
2Bie foil man nun bas beuten? Herr SRüIIer hätte

fich auch etroas beutlicher ausbriiden tonnen...
2Bir, bie roir bie hanbelnben Rerfonen beffer tennen als

bie anbern, roir Täfeln. — ©nbe. —

tl): Dr. rnst Zabn. Cext biezu Seite 577.

Sxms ^ieit^olâ unb bte Sd)mf}(erf<i)ule

non 33rieng.
RachDem bie SBirffamteit ber 33ilbbauer Hans Hugg»

1er unD RIberl Huggler oon 23rieng in ber „Serner=2Bodje"
függiert roorben ift, foil nun auch eines brüten gebadjt
roerben, beffen Dätigteit mit bem 23eftanb unb ben Sort»
fchritten ber Oherlänbifchen Holgfdjnitglerei aufs engfte oer»
hunben ift.

©in hodsgeftellter hernifdjer Staatsmann äußerte fid>
lehthin, iinbem er feiner Stubienjabre gedachte: „3 ha
fuur büre müefee!" Dies trifft audj in oollem ÎOÏafee 3u
hei unferem Hans Shienholg, einem SRanne eigener Straft,
ädjtes Sternho Ig. Schon in Den Schuljahren cerfud)te er ffdj
in ber Sdjniiblerei, gu ber ihn geidjnerifdje ©egabung hin»
lenlte, unD Der Dtucf ber Sorge, bie ben Shnahen nötigte,
gleich nach) Sdgulaustritt als ältefter Sohn für IIRutter
unD ©efdjroifter einguftehen, benen ber Rater früh entriffen
rourDe.

3Bar unferem jungen Scbnibler unter biefen Umftänben
ber Refudji ber Setunbarfdjule oerfagt, fo febte er es bochi

Durch, Dte 3eid)nenturje oon Seberer, bem SSater Des hc»

tannten Dieters SeDerer unb bes oft oerïannten 3ohann
îlbplanalp als fleißiger Schüler 3U befndjen. 23eiDen be=

roahrtc er ein ehrenbes ilttgebenlen. So arbeitete Sttenholg
tn mehreren ÏGerîftâtten oon Srieng als jugenblidjer 2?er»

forger Der Seimgen, neben ber SBerfftattgeit ben 3eidjnett=
unD SRobelIierïurfert Slhplanalps unermüblid) folgenb. ©s

aar ein ft'illes ©ähren unD Ringen in bem 3üngling, ber
in ungeftillter Sehnfudjt nad) Licht, mehr Lidjt! fid) ah»

mühte, aber an Die ÎBertbanl gehuttben, roo nicht geiftige
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ehe sie eins geworden waren. „Wenn die Ein-
weihung vorüber ist, reisen wir", sagte er. „Den
Garten schenk ich der Stadt. Sie wird ihn so ver-
wenden, wie sie es verdient! Ja, wie sie es ver-
dient. Den Hauslehrer aber, denk ich, den nehmen

wir mit!" „Ich denke es auch", sagte sie, „und
ich weis; noch jemand, der meiner Meinung ist."

Dem Hauslehrer war etwas beklommen uno era-
menmähig zumute, als ihn Alexander Müller mit

.ernster Miene empfing. „Haben Sie Lust, mit uns
nach Neuseeland zu fahren?" Ob er Lust hatte?
Er vermochte nur mit dem Kopfe zu nicken. „Junger
Mann", fuhr Alexander fort, „ich glaube Ihre
Wünsche zu kennen, und wenn ich Sie nun zur Mit-
reise einlade, so dürfen Sie das so optimistisch auf-
fassen, wie Sie wollen. Sie müssen nicht meinen,

dah ich Sie mitnehme, weil Sie Lehrer sind. Leh-

rer wird man ja gewöhnlich nur dann, wenn man

nicht weih, was man aus sich selber machen soll.

Ich wollte auch einmal Lehrer werden. Nein, ich

nehme Sie mjt, weil ich den Eindruck gewonnen
habe, daß Sie allein sein können. Auf das kommt's

an. Ich glaube offen gestanden nicht an den Staat?
aber an 'den Einzelnen, an den glaube ich. Ein voll-
kommener Staat — Mumpitz? ein vollkommener

Einzelner - jawohl! Predigen hilft nichts? selber

etwas sein — das hilft. Oder nicht?"
Der Lehrer nickte.

„Und noch eins, junger Mann. Sie werden auf

unsern neuseeländischen Gütern mancherlei Seltsames

antreffen; verwundern Sie sich darüber, soviel Sie vor» k

wollen. Aber über eines dürfen sie sich nicht verwundern,

verstanden! Sie werden in meinem Arbeitszimmer eine

Sammlung von alten Kupferstichen und Lithographien die-

ser Stadt finden. Auch eine Sammlung von mittelalter-
lichen Drucken und Chroniken, hier geschrieben und in die

Presse getan. Ich werde sie oft verliebt betrachten. Sie

finden mich vielleicht einmal mit Tränen in den Augen

vor so einem alten Bild. Keinen Ausruf des Erstaunens,
keine Frage, wenn .ich bitten darf. Denken Sie dann je-

weilen, bah der Mensch eben ein ganz seltsames und gar
nicht einfaches Geschöpf ist. Verstanden?"

Das Denkmal ist enthüllt. Müllers Rede war ergrei-
fend. Manche haben vor Rührung geweint. Morgen wird
er verreisen. Sein Automobil wird Unter dem schönsten

Triumphbogen hindurchfahren, der in dieser Stadt je ge-

baut worden ist.

Es gibt Leute, hie behaupten, dah nun alles wieder

rückwärts gehen werde. Ein Konsortium hat der Stadt
bereits ein Angebot für das Eartenareal.gemacht. In der

Schenkungsurkunde sind keine einschränkenden Bedingungen
vorhanden. Es heiht blohi „Hiermit der Stadt den Gar-
ten zum Geschenk, auf dah sie ihn so verwende, wie sie es

verdient!"
Wie soll man nun das deuten? Herr Müller hätte

sich auch etwas deutlicher ausdrücken können...
Wir, die wir die handelnden Personen besser kennen als

die andern, wir lächeln. — Ende. -
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Hans Kienholz und die Schnitzlerschule

von Brienz.
Nachdem die Wirksamkeit der Bildhauer Hans Hugg-

ler und Albert Huggler von Brienz tn der „Berner-Woche"
skizziert worden ist. soll nun auch eines dritten gedacht
werden, dessen Tätigkeit mit dem Bestand und den Fort-
schritte,? der Oberländischen Holzschnitzlerei aufs engste ver-
bunden ist.

Ein hochgestellter bernischer Staatsmann äuherte sich

letzthin, indem er seiner Studienjahre gedachte, „I ha
suur düre müehe!" Dies trifft auch in vollem Mahe zu
bei unserem Hans Kienholz, einem Manne eigener Kraft,
ächtes Kernholz. Schon in den Schuljahren versuchte er sich

in der Schnitzlerei. zu der ihn zeichnerische Begabung hin-
lenkte, und der Druck der Sorge, die den Knaben nötigte,
gleich nach Schulaustritt als ältester Sohn für Mutter
und Geschwister einzustehen, denen der Vater früh entrissen
wurde.

War unserem jungen Schnitzler unter diesen Umständen
der Besuch der Sekundärschule versagt, so setzte er es doch
durch, die Zeichnenkurse von Federer, dem Vater des be-
kannten Dichters Federer und des oft verkannten Johann
Abplanalp als fleißiger Schüler zu besuchen. Beiden be-
wahrte er ein ehrendes Angedenken. So arbeitete Kienholz
in mehreren Werkstätten von Brienz als jugendlicher Ver-
sorger der Seimgen, neben der Werkstattzeit den Zeichnen-
und Modellierkursen Abplanalps unermüdlich folgend. Es
war ein stilles Eähren und Ringen in dem Jüngling, der
in ungestillter Sehnsucht nach Licht, mehr Licht! sich ab-
mühte, aber >an die Werkbank gebunden, wo nicht geistige
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Slusbilbung, fonbern, her 3ufall ber eingebenben ©efteb
lungert maffgebenb war.

Bsromeler= und Cbermometerrahmen, entworfen und modelliert oon
Bans Kienbolz.

©us Diefem fangen unb ©angen würbe £>ans 5tien=
bolä erlöft Durch ein Stipenbium, bas iïjrrt ber oerbiente
©egierungsrat oon Steiger 3uwenbete. Der fhott Sehs=
unb3ttian3igiâf)ïtge ging nadj ©aris, befuhte bie Ecole des
Arts décoratifs urtD fat] fid), eifrig geihnenb, in ben 9ftu=
feen unb unter ben Surtftmerten ber Seineftabt um. ©ine
neue ©Seit ging ihm auf; nun tonnte er aus Dem ©ollen
fdjöpfen unb grofge ©iahftäbe anlegen. ©ber toie fhnell 3er=
rinnen tie republifanifdj bemeffenen Stipenbiumsfräntiein!
Ëntbebrungen unb Heherarbeit fhroahten feine ©efunbheit;
nah einjährigem intenfioem Stubrum muffte er fih 3ur$eim=>
tebr bequemen. 9lad) ber ©rünbung ber ShniRlerfhule
1884 burd)! Die Bemühungen Des ©farrers £einrih ©aum=
gartner unb anberer würbe SienhoR als ©orarbeiter an biefe
Sdjmïe berufen unb 1887 als ©orfleRer biefer ©nffalt
gewählt. t I

Sünfunbbreifeig Sabre ftebt nun Sans Sienholj auf
biefem cerantroortungsoollen ©often, nicht ein fertiger unb
Satter, fonbern lernenb unb auffteigenb an ben manhigfaR
tigen ©nforberungen feiner ©mtsftelle, im Stubium ber
reihen Siteratur unb ©orlagenroerte ber bilbenben fünfte
unb Durch fömmerlidje ©eifen nach: ben 3entren ber Sot3=
bübbauerei in Statten, Oefterreid), Deutfhlanb. ©tan fäbe
es Dem befcbeibenen SRanne nicht an, baff er fo tragfäfjige
Schultern bat. Die ©nforberungen an ben Setter biefer
Sehranftalt finb fel;r oielfeittge, finb weit umfangreicher als
ficht ber SernfteRenbe oorftellen möchte. Da ift oorerft bie

Doppelfpur oon Sigurenfhnihlerei unb Ornamentü. Sinb
biefe ©ebiete audj etnanber oertnanbt, fo gehen fie Doch fo
ausetnanber, baff bie meiften Shmhïer fid) blob auf eine

©ichtung oerlegen, fchon in ber Sebr3eit. Sans Sienholg
heherrfcht fie Reibe, inbem er anfänglich Sigurenfhnitiler
roar unb bann aus Steigung 3ur Ornamentit überging.

Da3U tommt noch eine Sdjurierigteif, weihe bie Sei»

tung ber Sehranftalt bauernb erfhmert unb 3U einer bornent
Collen macht: ©uft es oon feiten ber Sünftler auch nicht
gan3: L'Art pour l'Art, fo forbern fie bocö, baff bie Solä»
fhnihlerei, in erfter Stnie ihr führenbes Organ, bie Schnitt
lerfhule, nach' ben ©nfprühen bes Sunftgefhmacfs arbeite]
gletdjütel ob biefe mit ben ©Sünfhert bes faufenben ©ubltt
turns übereinftimmen ober nicht. Diefem gegenüber 3etern
bie Schuihler unb bie Sänbler: ©rot wollen mir haben, »er»
täuflihe, gangbare ©rtitel, fage bie Sunft, tuas fie molle,
©elten foil, was Selb bringt! 3n biefem 3rotefpaIt 3tot=
fdjen tiinftlerifhen ©nforberungen unb einem, oielleiht etwas
naioen, überlebten Staturalismus, es beiben reiht 3U machen,
ift unmöglich. Oer Seiter ber ShntRlerfhule ftellt fih auf
ben Stanbpuntt, bah in ber Shntllerfhule mehr bie tünft=
lertfhe unb tunftgemerhliche ©idftung 3U betonen fei. Sft
ber Schüler nach biefer Seite hin ausgebilbet, wirb er ftch

leiht auch im hanbroertsmahigen unb ortsüblichen Sinn
3ureht fiuben, mähren b es umgetehrt bem in biefer ©Seife
©eühten fhwer fällt, fih nah her Sehrgeit 3U tünftlerifh
gewerblichen Stiftungen 3U erheben unb bem gebilbeten ©e=

fhmact ©enüge gu leiften.

Die 3eitereigntffe, bie freilich nicht ooraus3ufehen
waren, haben biefer Stellungnahme recht gegeben, inbem
in ben Sriegsjabren unb feither bei bem fpärlihen Srembew
ftrom bte naturattftifh gehaltenen Shnihereien, ©etfeanbew
ten u. bgl., wenig Säufer fanben, wogegen ftilifierte ©töbel
unb 3immerbetorationen bei bem ©rlahmen beutfher Sow
turrens Der Schule reichlich, ©bfab boten unb oiele hiefür
ansgebilDete Shnihler auswärts Sefhäftigung fanben. Die
0rigiirenfhniblerei, trefflich certreten Durh ben Sehrer ©1=

bert Suggler, ift momentan in ben Stntergrunb gebrängt,
unb nur heroorragenbe Sräfte oermögen fih hier 3U be=

haupten. Snfolge biefer Srifis, weihe sahlreidje ßriften3en
aufs ©flafter feRte, warfen fih oiele ber Betroffenen auf
bas naheliegenbe ©ebiet ber Spielwaren=3nbuftrie, bie aber
niht blofg Sinberfpielwaren fhäfft, fonbern auh fhnmcte
Saffetten unb anbere ©ebrauhsgegenftänbe. Daraus er=

Dans Kienholz, der Vorfteber der Sdiniftlerldjule oon Brienz.

wuhfen bem ScRuIoorfteber neue Slufgaben, inbern er be=

hülflih toar, burh ©ntwürfe 3« gefhmadoollen ©rbeiten,
gefällig in formen unb Sarben, bem Suhenben gangbare
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Ausbildimg, sondern der Zufall der eingehenden Nestel-
lungen maßgebend war.

ksrometer- uncZ Lhermometerrsdmen. entworfen unU moclelliert von
Hans Kienholz.

Aus diesem Hangen und Bangen wurde Hans Kien-
holz erlöst durch ein Stipendium, das ihm der verdiente
Regierungsrat von Steiger zuwendete. Der schon Sechs-
undzwanzigjährfge ging nach Paris, besuchte die Lcole des
H.,ts àoratîts mud sah sich, eifrig zeichnend, in den Mu-
seen und unter den Kunstwerken der Seinestadt um. Eine
neue Welt ging ihm auf! nun konnte er aus dem Vollen
schöpfen und große Maßstäbe anlegen. Aber wie schnell zer-
rinnen die republikanisch bemessenen Stipendiumsfränklein!
Entbehrungen und lleberarbeit schwächten seine Gesundheit:
nach einjährigem intensivem Studium mußte er sich zur Heim-
kehr bequemen. Nach der Gründung der Schnitzlerschule
1384 durch die Bemühungen des Pfarrers Heinrich. Baum-
gartner und anderer wurde Kienholz als Vorarbeiter an diese
Schule berufen und 1887 als Vorsteher dieser Anstalt
gewählt. '

I ^
^

Fünfunddreißig Jahre steht nun Hans Kienholz auf
diesem verantwortungsvollen Posten, nicht ein Fertiger und
Satter, sondern lernend und aufsteigend an den mannigfal-
tigen Anforderungen seiner Amtsstelle, im Studium der
reichen Literatur und Vorlagenwerke der bildenden Künste
und durch sommerliche Reisen nach den Zentren der Holz-
bildhauerei in Italien, Oesterreich, Deutschland. Man sähe
es dem bescheidenen Manne nicht an, daß er so tragfähige
Schultern hat. Die Anforderungen an den Leiter dieser
Lehranstalt sind sehr vielseitige, sind weit umfangreicher als
sich der Fernstehende vorstellen möchte. Da ist vorerst die

Doppelspur von Figurenschnitzlerei und Ornamentik. Sind
diese Gebiete auch emander verwandt, so gehen sie doch so

auseinander, daß die meisten Schnitzler sich bloß auf eine

Richtung verlegen, schon in der Lehrzeit. Hans Kienholz
beherrscht sie beide, indem er anfänglich Figurenschnitzler
war und dann aus Neigung zur Ornamentik überging.

Dazu kommt noch eine Schwierigkeit, welche die Lei-
tung der Lehranstalt dauernd erschwert und zu einer dornen-
vollen macht: Ruft es von feiten der Künstler auch nicht
ganz: b'^rt pour I'^rt, so fordern sie doch, daß die Holz-
schnitzlerei, in erster Linie ihr führendes Organ, die Schnitz-
lerschule, nach den Ansprüchen des Kunstgeschmacks arbeitej
gleichviel ob diese mit den Wünschen des kaufenden Publi-
kums übereinstimmen oder nicht. Diesem gegenüber zetern
die Schnitzler und die Händler: Brot wollen wir haben, ver-
käufliche, gangbare Artikel, sage die Kunst, was sie wolle.
Gelten soll, was Geld bringt! In diesem Zwiespalt zwi-
schen künstlerischen Anforderungen und einem, vielleicht etwas
naiven, überlebten Naturalismus, es beiden recht zu machen,
ist unmöglich. Der Leiter der Schnitzlerschule stellt sich auf
den Standpunkt, daß in der Schnitzlerschule mehr die künst-
lerische und kunstgewerbliche Richtung zu betonen sei. Ist
der Schüler nach dieser Seite hin ausgebildet, wird er sich

leicht auch im handwerksmäßigen und ortsüblichen Sinn
zurecht finden, während es umgekehrt dem in dieser Weise
Geübten schwer fällt, sich nach der Lehrzeit zu künstlerisch
gewerblichen Leistungen zu erheben und dem gebildeten Ge-
schmack Genüge zu leisten.

Die Zeitereignisse, die freilich nicht vorauszusehen
waren, haben dieser Stellungnahme recht gegeben, indem
in den Kriegsjahren und seither bei dem spärlichen Fremden-
strom die naturalistisch gehaltenen Schnitzereien, Reiseanden-
ken u. dgl., wenig Käufer fanden, wogegen stilisierte Möbel
und Zimmerdekorationen bei dem. Erlahmen deutscher Kon-
kurrenz der Schule reichlich Absatz boten und viele hiefür
ausgebildete Schnitzler auswärts Beschäftigung fanden. Die
Figurenschnitzlerei, trefflich vertreten durch den Lehrer Al-
bert Huggler, ist momentan in den Hintergrund gedrängt,
und nur hervorragende Kräfte vermögen sich hier zu be-
Häupten. Infolge dieser Krisis, welche zahlreiche Existenzen
aufs Pflaster setzte, warfen sich viele der Betroffenen auf
das naheliegende Gebiet der Spielwaren-Jndustrie, die aber
nicht bloß Kinderspielwaren schafft, sondern auch schmucke

Kassetten und andere Gebrauchsgegenstände. Daraus er-

hsns lliienvolr, cler Vorsteher cler Schnihlerschule von kriew.

wuchsen dem Schulvorsteher neue Aufgaben, indem er be-
hülflich war, durch Entwürfe zu geschmackvollen Arbeiten,
gefällig in Formen und Farben, dem Suchenden gangbare
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ÏBege ,gu weifen, mas aud? mit (Erfolg gefdjah, aber Die

Arbeitslaft bes SBielbefdjäfttgten bebeutenb erfdfwerte. Auch
öturfe für ©eigen unb Semalen mürben eingerichtet unb
Durchgeführt.

©ei biefem 'ainlafe ift einer ©erfönlidjteit gu gebenfen,
bie ber bartringenben Holginbuftne wertoolle X)ienfte batte
leiften unb bem oielgepfagten Sans ftienbolg hätte belfenb
3ur Seite ftefjen tonnen. (Es ift Der 3etd?ner ©aul ©3t?b in
Sern, ber in feiner früheren Stellung am bemifchen ©e»
merbemufeunt unferer unb mancher anbeten 3nbuftrie fich
oft niiblicb gemacht bat. Aber* man lief? ihn sieben unb
bas ©emerbe bat ben Schüben baoon.

©ine anbere Spegialität, melcber iMienboh? roacbfenbe
Verbreitung nerfchafft, ift bie Anfertigung oon foliben unb
gefdjmadoollen ©rabfreugen aus ©i<benbol3, wefdje beimat»
fd)üt?Ierifd). mobltuenb auf länbficben $riebböfen unter bent
Ifebermah wuchtiger Steine immer häufiger fich einbürgern.

Sßie oben ermähnt, befcbränft fich: bie SBirffantfeit .ber

Schnihlerfdjiule unb ihrer Sehtet ftienbolg, Hugaler unb A.
©üblmann nicht auf bie Sehranftalt, bie im 3etd?nen,
Schniheln, ©Mobellieren, Stilfebre ben Scbütern reiche unb
mannigfaltige Arbeit gumeift. 3rür eine ©nabengeicbenfcbule,
Abenbgeichnenturfe für ©rwadtfene unb für ©Miimirfung an
ben entfprecbenben fächern ber ©emerbefcbule werben
biefe Sehret ebenfalls beigegogen unb oergeben fich fdjwer
gegen bas Allheilmittel bes Adftftunbentages, befonbers
wenn man bebenft, bah fidj 3been, ©ntroürfe, ©utadjten
über ©rojefte, 3oftenberechnungen nicht aus bem Aermel
fdjüttefn Iaffen, unb bebenft, bah bie wecbfelnben 5tunft=
Achtungen, bie Anpaffung an bie Ardjiteftur bei ©ebäube
unb an bie Ausftattung ber ©emädjer bie Sebrer nie als
Ausgelerute rubtg oon bem ©rworbenen gehren laffen, fon»

Entworfen oon ß. Kienbolz, gefcßniljt oon Scßülern.

bern immerfort gu neuen Stub ten nötigen. Angefidjts bie=
fer Arbeitslaft möchte mancher nicht ScbnibIerfd?uI=©ireftor
fein.

Entworfen oon ß. Kienbolz, gefcßniljt oon Scbülern..

fünfunbbteihig 3abre bie Sdjniblerfcbule oon ©rieng, biefes
geiftige 3entrum bes bebeutenbften oberfänbifchen Üunftge»
merbes, mit tüchtigen ©Mitarbeitern geleitet unb fie auch tn
Den fchmeren ©rüfungsiabren lebensfähig erhalten bat, menn
ich tn ben ©äumen feines Arbeitsgimmers bie ©iplorne oon
2BeItausftelIungen unb nationalen Ausheilungen febe, wo
Die Schule fich' ©olbmebaillen geholt bat, wie in ©bicago,
©enf, ©aris, JCiittich u. a. O. unb nebenan ben ©eidjium
ber ausgeftellten Arbeiten burchgebe, gelegentlich auch bie
Seiftungen ber Scbnfblerfchnle inj, „©riengergimmer" bes Sun»
beshaufes unb bes Äegierungstatgfmmers in Sern beroun»
bere, bann möchte ich bo© Scbn:ibIerfchaI=©ireftor fein. Aber
es ift beffer, bah Sans itfenbolg es bleibe unb noch auf
oiele 3abre. F. B.

— una

(grnft 3al)n.
(3u ©ora Sauths ©ilbnis.)

©as lebte ©ooellenbud) ©ruft 3abns trägt ben Sam»
meltitel „©er finfenbe ©ag". ©r beutet bie Stimmungs»
fpbäre an, aus ber heraus bie fechs ©rgähluugen entftanben
finb. ©er ©ichter läfet feine Saiten in weichen, wehmuts»
oollen Afforben erflingen, inbem er oon Hoffnungen ergählt,
bie bas Schiäfal triebt erfüllen fonnte: ber oermitmete ©an»
fier Schropger fann nicht über ben SBiberftanb feiner erwach»
fenen 5tinber btnmegfommen, um fi<b ein neues ©heglüd gu
grünben (3m Haufe bes äßitmers); ber ©Marquis be fa
Haie am Hofe bes Hergogs oon ©urgunb träumt ben ©r=
giehertraum, in feinem Schübling, bem tapfern fleinen
Hergog oon ©urgunb, granfreid? einen guten, eblen ©önig
berangugieben; Da reiht bas graufanve Sdjidfal Den EUeinen

2Benn id? aber bas reiche Sebensroerf eines ©Mannes
überblide, ber nach notbefdjwerten Sef/r» unb ©Sanberjahren
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Wege LU weisen, was auch mit Erfolg geschah, aber die
Arbeitslast des Vielbeschäftigten bedeutend erschwerte. Auch
Kurse für Beizen und Bemalen wurden eingerichtet und
durchgeführt.

Bei diesem Anlaß ist einer Persönlichkeit zu gedenken,
die der hartringenden Holzindustrie wertvolle Dienste hätte
leisten und dem vielgeplagten Hans Kienholz hätte helfend
zur Seite stehen können. Es ist der Zeichner Paul Wyß in
Bern, der in seiner früheren Stellung am bernischen Ge-
werbemuseum unserer und mancher anderen Industrie sich

oft nützlich gemacht hat. Aber' man lieh ihn ziehen und
das Gewerbe hat den Schaden davon.

Eine andere Spezialität, welcher Kienholz wachsende
Verbreitung verschafft, ist die Anfertigung von soliden und
geschmackvollen Grabkreuzen aus Eichenholz, welche Heimat-
schützlerisch wohltuend auf ländlichen Friedhöfen unter dem
Uebermaß wuchtiger Steine immer häufiger sich einbürgern.

Wie oben erwähnt, beschränkt sich die Wirksamkeit.der
Schnitzlerschule und ihrer Lehrer Kienholz, Huggler und A.
Bühlmann nicht auf die Lehranstalt, die im Zeichnen,
Schnitzeln, Modellieren, Stillehre den Schülern reiche und
mannigfaltige Arbeit Zuweist. Für eine Knabenzeichenschule,
Abendzeichnenkurse für Erwachsene und für Mitwirkung an
den entsprechenden Fächern der Gewerbeschule werden
diese Lehrer ebenfalls beigezogen und vergehen sich schwer

gegen das Allheilmittel des Achtstundentages, besonders
wenn man bedenkt, daß sich Ideen, Entwürfe, Gutachten
über Projekte, Kostenberechnungen nicht aus dem Aermel
schütteln lassen, und bedenkt, daß die wechselnden Kunst-
richtungen, die Anpassung an die Architektur der Gebäude
und an die Ausstattung der Gemächer die Lehrer nie als
Ausgelernte ruhig von dem Erworbenen zehren lassen, son-

Entworfen von ö. Menhà, geschnitzt von Schülern.

dern immerfort zu neuen Studien nötigen. Angesichts die-
ser Arbeitslast möchte mancher nicht Schnitzlerschul-Direktor
sein.

Entworfen von st. läenhol?, geschnitzt von Schülern.

fünfunddreißig Jahre die Schnitzlerschule von Brienz, dieses
geistige Zentrum des bedeutendsten oberländischen Kunstge-
werbes, mit tüchtigen Mitarbeitern geleitet und sie auch in
den schweren Prüfungsjahren lebensfähig erhalten hat, wenn
ich in den Räumen seines Arbeitszimmers die Diplome von
Weltausstellungen und nationalen Ausstellungen sehe, wo
die Schule sich Goldmedaillen geholt hat, wie in Chicago,
Genf, Paris, Lüttich u. a. O. und nebenan den Reichtum
der ausgestellten Arbeiten durchgehe, gelegentlich auch die
Leistungen der Schnitzlerschule inz „Brienzerzimmer" des Bun-
deshauses und des Regierungsratzimmers in Bern bewun-
dere, dann möchte ich doch Schnitzlerschul-Direktor sein. Aber
es ist besser, daß Hans Kienholz es bleibe und noch auf
viele Jahre. b. IZ.

»»» — ««» -aas

Ernst Zahn.
(Zu Dora Hauths Bildnis.)

Das letzte Novellenbuch Ernst Zahns trägt den Sam-
meltitel „Der sinkende Tag". Er deutet die Stimmungs-
sphäre an, aus der heraus die sechs Erzählungen entstanden
sind. Der Dichter läßt seine Saiten in weichen, wehmuts-
vollen Akkorden erklingen, indem er von Hoffnungen erzählt,
die das Schicksal nicht erfüllen konnte: der verwitwete Ban-
kier Schwyzer kann nicht über den Widerstand seiner erwach-
jenen Kinder hinwegkommen, um sich ein neues Eheglück zu
gründen (Im Hause des Witwers),- der Marquis de la
Haie am Hofe des Herzogs von Burgund träumt den Er-
giehertraum, in seinem Schützling, dem tapfern kleinen
Herzog von Burgund, Frankreich einen guten, edlen König
heranzuziehen- da reißt das grausame Schicksal den Kleinen

Wenn ich aber das reiche Lebenswerk eines Mannes
überblicke, der nach notbeschwerten Lehr- und Wanderjahren


	Hans Kienholz und die Schnitzlerschule von Brienz

